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In Die Perser greift der griechische Dichter Aischylos acht Jahre nach der Schlacht bei 
Salamis 480 v. Chr. - bei der er selbst dabei war - einen aktuellen Stoff auf. Es ist das 
älteste Stück des klassich-antiken Theaters und gilt als eines der ältesten der Welt. 
Außerordentlich ist Aischylos' klug gewählte Perspektive, aus der Sicht des 
geschlagenen Gegners zu erzählen. 

Atossa, die Mutter des jungen Perserkönigs Xerxes, ahnt das Unglück. Zusammen 
mit dem Rat der Ältesten wartet sie vor dem Palast in Susa auf Nachrichten aus der 
Schlacht. Xerxes ist erneut gegen die Griechen in den Krieg gezogen. Mit der 
Nachricht eines Boten werden die Befürchtungen war. Gemeldet wird der Untergang 
der mehr als 200 Schiffe umfassenden Flotte bei Salamis und die Niederlage des 
Heeres. Die Klage von Chor und Mutter mündet in eine Beschwörung des Geistes des 
Dareios, Vater und Vorgänger des Xerxes, der das Unglück als Strafe für Hybris, 
Machtstreben und Verblendung seines Sohnes deutet. Schließlich erscheint Xerxes: 
sich in Selbstanklage zerfleischend und zugleich die Ursache für die Katastrophe 
einem von außen auferlegten Schicksal zuschreibend. Zusammen mit dem Chor 
ertönt eine generationenübergreifende Schmerzens- und Totenklage. "Das Drama 
des zoon politikon, das ohne Not sein Gemeinwesen aufs Spiel setzt, sich selbst 
überlassen, ausgeliefert den eigenen Kriegszielen und dem Phantasma der 
Allgewaltigen - Statistiken, Informationsströme, Medien, Dämonen, das sind Die 
Perser des Aischylos" schreibt der Lyriker Durs Grünbein. In Die Perser zeigt sich die 
Utopie in der Empathie der Sieger für die Besiegten. Der geschlagene Gegner muss 
nicht herabgesetzt werden, vielmehr stellen die Griechen sich im Mitleiden mit den 
geschlagenen Persern selbst in Frage. 

Die Perser in der Inszenierung von Johan Simons, dem Intendant der Münchner 
Kammerspiele, wird parallel als Hörspiel und Theateraufführung konzipiert. Für die 
Aufführung des Stückes verlassen die Münchner Kammerspiele den konventionellen 
Theaterraum und entscheiden sich mit einer ehemaligen Kaserne für einen 
Schauplatz, der die Themen und Topoi der ältesten griechischen Tragödie aufgreift 
und in einen Bezug zur Gegenwart setzt. Neben dem Ensemble der Kammerspiele 
wird es eine künstlerische Zusammenarbeit mit verschiedenen gesellschaftlichen 
Gruppen, die Krieg erfahren haben, geben. Der antike Chor wird zum einen ein 
Bürgerchor sein, der durch seine Biografien den zeitgeschichtlichen Vorgaben des 
Ortes und den inhaltlichen des Stückes teilweise folgt: Bürgerinnen und Bürger, die 
noch konkrete Erinnerungen und Erlebnisse mit dem Zweiten Weltkrieg verbinden. 
Diesen historischen Zeugen, die am ehesten dem greisen Chor bei Aischylos 
entsprechen, wird zum anderen eine zweite Gruppe an die Seite gestellt, die 
unmittelbar über die aktuellen Auswirkungen von Krieg berichten kann: 
Unbegleitete Flüchtlinge aus Afghanistan, dem Iran und dem Irak. Für die 
Hörspielinszenierung ergibt sich die Chance, Gespräche und Original-Töne des 
Chores in den Text von Aischylos zu montieren und das Stück in die Gegenwart 
fortzuschreiben. 
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